
Mitteilungsblatt der Gesellschaft für Interlinguistik e.V. 
6. Jahrgang 	 Intl 	• 	 ISSN 1430-2888 

	
Nr. 23 (2/1997) 

Inhalt 

1. Latein als internationale Sprache (Vera Barandovskä-Frank) 	2 
1.1. 	Zur gegenwärtigen Situation 	  2 
1.2. 	Latinitas Viva 	  3 
1.3. 	Neulateinische Periodika 	  3 
2. Die Multimedia-CD "espeRom" 	  5 
3. Neues von CED 	  8 
3.1. 	CED-Titel Nr. 4 	  8 
3.2. 	"Informilo por Interlingvistoj" (IpI) 	  11 
4. "Esperantic Studies" 	  12 
5. Sprachimperialismus 	  13 
6. Towards a Language Agenda     15 
7. Bemerkenswerte Arbeiten zur europäischen Sprachenpolitik 	 16 
7.1. 	Die Amtssprachen in der EG 	  16 
7.2. 	Sprachenpolitik in/für Europa 	  18 
7.3. 	Die Sprachen im Europäischen Parlament 	  19 
7.4. 	Die Sprachen im Europarat 	  20 
8. Chinesisch im Kommen 	  22 
9. Veröffentlichungen unseres chinesischen Mitglieds 	 22 
10. Enzyklopädie über erfundene Sprachen 	  24 
11. Mehrsprachiges forstwissenschaftliches 	Wörterbuch 	 25 
12. Zur Geschichte der Esperanto-Sprachgemeinschaft   25 
12.1. 	Buch zur Geschichte der Arbeiter-Esperanto-Bewegung   25 
12.2. 	Buch über GDREA in Vorbereitung 	  28 
13. Vermischtes 	  28 
13.1. 	Es gibt nicht nur eine GIL 	  28 
13.2. 	Tschechischer Interlinguist Erich Spitz verstorben 	  28 

*** 

Die "Gesellschaft für Interlinguistik e.V." (GIL) konzentriert ihre wissen-
schetliche Arbeit vor allem auf Probleme der internationalen sprachlichen 
Kommunikation, der Plansprachenwissenschaft 	und der Esperantologie. Sie 
führt u.a. Fachtagungen durch und gibt die "Interlinguistischen Informationen" 
(Int!) sowie Beihefte zu Ina mit Studien und Vorträgen heraus. 

Die "Interlinguistischen Informationen" sind das wissenschaftliche 	Bulletin der 
GIL. Es erscheint, in Abhängigkeit vom vorhandenen Material, in 3-4 Ausgaben 
jährlich mit einer Gesamtseitenzahl pro Jahrgang von 50-70 Seiten. 
Ina ist bemüht, die wichtigsten interlinguistischen 	Aktivitäten im In- und Aus- 
land widerzuspiegeln 	und enthält aktuelle Bibliographien mit den wichtigsten 
Veröffentlichungen. 
Wegen einer Mitgliedschaft in der GIL oder des Bezugs von Int! und der Ina-
Beihefte möge man sich an den Vorsitzenden wenden (Adresse im Impressum). 



I. Latein als internationale Sprache 

Vera Barandovska-Frank 

1.1. Zur gegenwärtigen Situation 

der lateinischen Sprache stehen, wird dort - wie auch während vieler anderer 
Kongresse der Lateinlehrer, Terminologen usw. nicht in lateinischer Sprache, 
sondern meistens in Englisch kommuniziert. Diesen unnatürlichen Zustand möchten 
die Anhänger der Bewegung für lebendes Latein, "Latinitas Viva", ändern. 

Im allgemeinen hält man die lateinische Sprache für international, da sie seit der 
Antike, über das Mittelalter und den Humanismus bis ins 19. Jh. bei internationalen 
Kontakten verwendet wurde. Als "Zwischensprache" oder "interlingua" kann sie also 
dem Bereich der Interlinguistik zugeordnet werden. 

Zu Beginn des 20. Jh. wurde Latein noch an einigen europäischen Universitäten 
benutzt, jedoch nicht mehr als Unterrichtssprache (mit Ausnahme des Kirchenrechts) 
und die Kenntnisse der lateinischen Sprache wurden meistens nur passiv. Die 
Bewegung für Latein als aktive Sprache wurde z. B. vom Verein Berliner Hochschul-
lehrer vertreten, der Lateinkurse für die breite Öffentlichkeit um 1900 organisierte. 
George J. Henderson, Redakteur der Zeitschrift "Phoenix, nuntius Latinus internatio - 
nalis", gründete eine Gesellschaft für die Wiederbelebung des aktiven Lateins. Diese 
von den Lateinlehrern unterstützte Bewegung war zunächst erfolgreich, später warf 
man Henderson vor, daß er aus seiner Gesellschaft eine elitäre Gruppe machen und 
Latein dem vulgären Gebrauch entziehen wollte. Henderson schlug daraufhin einige 
Plansprachenprojekte 	auf der Grundlage des vereinfachten Lateins vor. 

Die internationale Verwendung des Lateins propagierten z.B. die "Societe 
des etudes Latines" (Paris), das "Istituto di studi Romani" (Rom), die "Societas 
Latina" (München), die "Societe internationale de philologie" u.a. Weitere Aktivitäten 
kamen von den Wissenschaftlern, die besonders lateinische Terminologie gebrauch-
ten und Fachtexte verfaßten. Der im Jahre 1952 veröffentlichte Artikel "Le latin ou 
Babylon" von Jean Capelle gab den entscheidenden Impuls zum historischen Kon-
greß in Avignon (3.-6.9.1956), der eine neue Entwicklung der lateinischen Sprache 
aufzeigte und neue Richtungen wies. Die wichtigsten Gesichtspunkte waren: Berei-
cherung des Wortschatzes für den heutigen Gebrauch, Wiederbelebung des spätla-
teinischen und mittelalterlichen lexikalischen Materials, kritische Benutzung des 
humanistischen und neuzeitlichen Lateins, Vereinheitlichung der Terminologie und 
Erarbeitung von terminologischen Wörterbüchern, Schaffung von Neologismen auf 
griechisch-lateinischer Basis und Latinisierung der neugriechischen technischen 
Terminologie, perifrastische Äußerungen oder Übernahme der Termini aus den 
Ethnosprachen und die Probleme der Aussprache. Nach dem Kongreß in Avignon 
folgten andere, wo die angeführten Probleme und andere gründlicher diskutiert 
wurden. 

Die Neulatinisten sind heute in Klassizisten und Modernisten geteilt, wobei 
im semantischen 	und methodologischen Bereich der Wortschatzbereicherung 	die 
meisten Probleme entstehen. Den terminologischen Fragen wurde so große Auf-
merksamkeit gewidmet, daß sich heutzutage in allen Gebieten lateinische Worte ein-
gebürgert haben, was die neuesten Wörterbücher beweisen. Über die lateinische 
Grammatik wird viel weniger diskutiert als über den Wortschatz. Die klassische 
Morphologie soll mit wenigen Änderungen bewahrt werden. 

Nach mehreren Diskussionen über die Aussprache (es wurde u. a. em- 
pfohlen, die klassischen Texte "kikeronisch" und die neulateinische 	Literatur nach 
dem Entstehungsort wie "saiserou", "tschitschero" usw. zu lesen ) wurde im Jahre 
1956 die international geltende "Pronuntiatio restituta" eingeführt, die doch die 
klassischen Quellen aufgreift. Mehrere Kongresse wurden in den letzten Jahren den 
methodologischen und strategischen Fragen des Lateinunterrichts und der 
Verbreitung von Latein gewidmet. Obwohl diese Aktivitäten für die Wiederbelebung 

1.2. Latinitas Viva 

Das "Istituto di studi Romani" organisierte im Jahre 1966 einen Kongreß 
"Latein als lebende Sprache und die Kulturrolle des Lateins in der Zukunft", wo die 
Gesellschaft für lebendes Latein (heute "Academia Latinitatis Fovendae" in etwa 30 
Ländern vorhanden) gegründet wurde. Ihre Kongresse finden alle fünf Jahre statt -
der letzte im Jahre 1993 in Belgien unter Teilnahme von 250 Latinisten aus Europa 
und Amerika. Für den Kongreß in Finnland im Jahre 1997 sind auch schon fast 300 
Teilnehmer angemeldet. Die einzige Kongreßsprache ist Latein, und seine aktive 
Beherrschung wird in den Beschlüssen empfohlen. 

Das heutige Latein wird vor allem dank der Aktivität verschiedener Gesell-
schaften am Leben erhalten, wie Sodalitas Latina Mediolanensis, Sodalitas 
Florentina, Opus fundatum Latinitatis Vaticanum, Vita Latina in Frankreich usw. Als 
Beispiele ihrer Tätigkeit können erwähnt werden: ein von der Sodalitas Latina 
Neapolitana organisierter internationaler Kongreß der Lateinmethodiker im Jahre 
1991, ferner alljährliche poetische Wettbewerbe ("Certamen Capitolinum" in Rom, 
"Certamen Catulianum" in Verona, "Certamen Hoeuffianum" in Amsterdam), dann die 
"Europäischen Lateinwochen" in Frankfurt, Lateinseminare der belgischen Gesell-
schaften "Melissa" und "Memento audere semper", der deutschen Gesellschaft 
"Latinitatis Vivae Provehendae Associatio" und viele andere. 

In Nizza werden alljährlich lateinische Ferien organisiert, für welche die 
Gesellschaft "Latinitas" in Zusammenarbeit mit der okzitanischen "Schola Bellanda" 
sorgt. Die Vorlesungen mit anschließenden Diskussionen umfassen ein sehr breites 
Spektrum der Lateinaktivitäten, wie "Latein und Rechnerwissenschaft", "Internationale 
Neologismen", "Europäische Sprachenpolitik", "Probleme der Übersetzung", "Latein 
im Rundfunk". Vorlesungen über die okzitanische Sprache, Kultur und Tradition 
werden angeboten und gregorianischer Gesang sowie lateinische Lieder unterrichtet. 

Auch die "Societas Latina" aus Saarbrücken organisiert alljährlich die schon zur 
Tradition gewordenen Seminare der lateinischen Konversation in der Schweiz und in 
Belgien. Außerdem publiziert sie lateinische Schriften heutiger Autoren, Konversa-
tionshandbücher, Reisebeschreibungen, Wörterbücher, wissenschaftliche Literatur 
und vor allem die Zeitschrift "Vox Latina". 

1.3. Neulateinische Periodika 

Manche Zeitschriften publizieren lateinische Knapptexte (z. B. Meander -
Warschau, Greece and Roma - Oxford, Studi Romani - Rom, Atene e Roma -
Neapel, Epigrafica - Milan, Convivium - Turin, Eirene - Prag... ), es gibt aber auch 
Zeitschriften, die komplett in Latein erscheinen, wie Palaestra Latina - Barcelona, 
Orbis Latinus - Mendoza, Mentor Latinus - Nogent-sur-Marne, Helmantica -
Salamanca, Hermes Americanus - Philadelphia, luvenis und Adulescens - Recanati, 
Melissa - Brussel, Rumor Varius - Zürich, Echo Latina - Brünn, Tiro - Bad Dürkheim 
u. a. Die bekanntesten sind wohl Latinitas, Vox Latina und Vita Latina. 

Latinitas erscheint seit 1953 im Vatikan unter der Ägide des apostolischen 
Stuhles. Die Gründer der Zeitschrift waren hervorragende Latinisten (A. Bacci, I. del 
Ton, G. Pacitti u. a.), die vom Papst aufgefordert wurden, das Niveau der 
lateinischen Sprache zu heben, lateinische literarische und wissenschaftliche 




























